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scher“ veht der Vt 1m Teil vor. Hıer skizziért er dıe mitéelaltéflidhen nsatze
einer Theorie der Volkssouveränıität; diese knüpft diıe Naturrechtsgedanken der
aristotelischen Politik a die se1it dem Jh 1m lateinischen Abendland wieder
verfügbar WAar, un: verfolgt ıhren Einflufß aut Theologen un Juristen VO  }

Guillaume d’Auxerre bıs hın Bartolus un! den Konziliarısten des Jhs
Bonn Hartmut Hoffmann

}  Mafgaret Howell: Regalıan Rıght 1n Medieval England Il Un
versity of London Historical Stuüdıies 1X) London (Athlone Press) 1962 X
264 D geb ch Z
H)as Regalienrecht erlaubte dem englischen Köni1g, während eıner Sedisvakanz

das betreffende Bıstum und entsprechend die Reichsabteien) 1n se1ine Verwaltung
nehmen; enn war Ja zugleich oberster Vogt un Lehensherr der Kirchen.

Dieses Recht hat nıcht ErStit Wilhelm 1E Rutus eingeführt, sondern es Aflßt sıch
mindest 1n Ansatzen bereits untier seinem Vater, dem Eroberer, nachweısen. Seine
Nachfolger en MITt Ausnahme Stephans VO Bloıs nıe eindeutig daraut Ver-

zichtet, un bıs weıt 1nNs Jh hineıin 1St ein Eckpfteiler der königlichen Fınanzen
geblieben. Wıe die monarchische Zwischennutzung 1n der Praxıs tunktionıerte, hat
dıe Vf A4US5 den reichen Quellen F Verwaltungsgeschichte, MmMIt denen die Felix
Albıon se1it dem Ausgang des Jhs 5 iSt, geschickt herausgearbeitet. Der
Herrscher ernannte zunächst einen der mehrere Custoden, und diese fraten 1n den
Temporalien Al die Stelle des Bischofs Im wesentlichen scheint die Verwaltung
sede DACanlie VOTr sıch se1ın W1€e sede plena Doch wiederholt sınd
Klagen Aaus kirchlichen reısen un natürli steht Matthaeus Parisiensis ın der
vordersten Reihe der Kritiker laut geworden, se1 CS weıl der Custode 1n dıe
eigene Tasche wirtschaftete, se1l CDy da{fß der König VO Kapiıtal des Bıstums zehrte,
eLtwa den Waldbestand gefährlich verringerte, der ber die Bevölkerung mMIit
Steuern Art bedrückte. Di1e Steuergebarung 1St dabei ohl das interessanteste
Phänomen. e1it em Jh wurden die Temporalien während der Sedisvakanz als
eıl der Staatsdomäne betrachtet, infolgedessen zunächst mit einem tallagıum he-
legt, sooft diese eın solches zahlen hatte; un!: 1M Jh mufß dann ein ediges
Bistum ganz regelmäßig einmal diese Leist erbringen. Daneben Lrat der König
während einer Sedisvakanz gegenüber den Afervasallen des Bischofts als unmittel-
barer Lehensherr auf, konnte Iso heimgetallene Lehen NeCUu vergeben; VOr allem
aber übernahm den Patronat treı werdenden bischötlichen Pfründen, wodurch

die Möglichkeit erhielt, seine Hofgeistlichen vVErSOTSCNI. Al diese Dınge hat
die VT klar un gründlich dargelegt. Nur Wwel Punkten wünschte IL11all sich
weıteren Aufschlufß Dıie Custoden bleiben 1emliıch blafß, weıl WIr nıcht erfahren,
WAS diese „cıvıl servants“ eigentliıch VOT un nach der jeweilıgen Sedisvakanz er
trieben. haben Die VT versichert, da{ß das Regalienrecht 1m Jh dank der
päpstlichen Provisionenpolitik un kürzerer Sedisvakanzen Bedeutung verliere,
und hat daher ihre Untersuchung blo{ß bis DE Eduard E eführt Das INas richtig
se1n, NUur werden dem Leser die Beweise nıcht geliefert. Gegenüber der tüchtigen
Gesamtleistung der eine Londoner Dıss VO:  @ 1955 zugrundeliegt) tallen diese Eın-
wände reilich ıcht 1Ns Gewicht.

Bonn Hoffmann
Franz nterkircher: Das Kollektar-Pontitikale des Bischofs

Baturich . Regensburg 7-8 Miıt einer lıturgiegeschichtlichen
Untersuchung von Spicilegium Friburgense Freiburg/
Schweiz (Universitätsverlag) 1962 X, 193 ö kart. Fr.
Im 15 Jh wurde eın oroßer Teıl der Bücher in der Klosterbibliothek VO Mond-

SsCcEe Neu gebunden:; Bindematerial dafür entnahm IMa  $ alteren, nıcht mehr gebrauch-
ten Handschriften. Durch Auflösen solcher Einbände konnte INa  3 schon 1im 19 Jh
wertvolle alte Textfragmente zurückgewinnen. 1937 hat Bischoft 1n der Wıener
Nationalbibliothek Einbandmaterial AUS Mondsee Blätter eines Pontifikale
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festgestellt. Dann hat Unterkircher :in den 3é.hren 1954 bis 1962 ın systelfiatischer
Arbeiıt den Mondseer Bucheinbänden AUS Spiegel- un: Vorsatzblättern, ber auch
AuUuS$S vielen schmalen Falzstreifen weıteres Textmaterial O:  9 dafß nunmehr

Blätter des VO  3 Bischoff erstmals erkannten Pontifikale und damıt ungefähr
We1 Drittel der ursprünglichen Handschrift wıeder AT Verfügung estehen (Cod
Vindob. n (1

Der uf diese Weiıse MI yroßer Sorgfalt, Geduld un Kombinationsgabe erlangte
„Codex refectus“ enthält 1mM ersten eıl eine Sammlung VO Oratıonen der S< ollek-'
CCcNH, daher Kollektar ZCNANNT. Diese Oratıonen haben ıhren ursprünglichen Platz 1n
der Mef{iiteijer VOTr den Lesungen, werden ann ber uch für den Abschlu{fß der
Gebetsstunden bes Laudes und Vesper) verwandt; 1Ur für diesen Zweck sind S1e a Z
1n unNnserer Sammlung zusammengestellt. Daher tehlen die Gebete P oblata und
POST communı0nem, die 17 den Sakramentaren und Missalien auf die Kollekte
tolgen Ebenfalls für das Stundengebet bestimmt sınd diıe Benedictiones, kurze
Segensformeln VO den Lesungen der Nokturnen. Vom Pontifikale, dem 7zweıten Teil

Handschrift, fehlen die Anfangszeıilen; 6® beginnt inmıtten des Canon M1S-
‘4  |

S5S\AC (nr 403). Im Pontifikale finden sich alle Texte, die der Bischof für die ihm
vorbehaltenen Ordinationen un Weihen benötigt; 1er sind nıcht 1Ur die Gebets-
‚9 sondern uch die Rubriken ausgeschrieben.

Dıiıese einmalıge un: eıgenartıge Verbindung M{}  zn Kollektar und Pontifikale OI
klärt Gamber A4US der Herkunft UNSsSeTCS Liturgiebuches. Es gehörte EL Kloster des
heiligen Emmeram, der 1mM Libera 105 nach dem Pater NOSsSTtIer (nr 416) eıgens
erwähnt un dessen Gedächtnista MmMIit Formeln ausgezeichnet iSt (nr.

Bischoff hatte Aaus paläographis Gründen eiınen Schreiber erschlossen, der ZUr
Zeıt des Bischots Baturich 817-—48) ın Regensburg tätıg War un vielleicht nach der
Erwerbung des Klosters Mondsee durch Baturicl nach Regensburg gekommen
War (B Bischoff, Die südostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken 1n der Karo-
lıngerzeıt 11940 ] 218) Baturich WTr Abt des Klosters St. Emmeram und zugleıch
Bischot VO  - Regensburg, dafß eın Kollektar für das klösterliche Stundengebet
un eın Pontifikale für die bischöfliche Liturgie benötigte un daher beıide TLexte 1n
einem einzıgen Bu: zusammenstellen 1e1 In unbekannter Zeıt gelangte das
Regensburger Kollektar-Pontifikale 1n das Kloster Mondsee, das untfer Baturich
Regensburger Eigenkloster eworden WAr.

Auffällig 1St reılıch, da ausgesprochen klösterliche Texte tehlen. Die Bestim-
INUNSECN ber bts- un: Mönchsweihe (nr 460 a/b) sind LUr als Teıle De sacrıs
ordinıbus mitaufgeführt, während INan die Texte für bts- un: Mönchsweihen VEI-
geblich sucht Eın Kollektar War überdies ıcht nur tür das mönchıis  € Stundengebet,
sondern auch für das Offizium Domkirchen nötig; Gamber 1St. N bereits e1ıgen-
artıg erschiıenen, „daß C: jeweils Culll Benediktionen sınd un nıcht, W 1E INa

grund des monastischen Rıtus möchte, 7zwölt“ (43) Emmeram als tür gyanz
Regensburg charakteristischer Märtyrer mu{fßte nıcht 1Ur 1n St. Emmeram, sondern
uch 1n den anderen Kirchen der Stadt Beachtung finden un daher auch 1m Libera
1105 un seinem Festtag erwähnt werden. Für die eindeutige Zuweisung des Kol-
lektar-Pontifikale Baturich bleibt Iso doch 1U das paläographische Zeugnis; CS
1sSt dabei eın günstiger Zufall, da{ß die lange Amtszeıt des Baturich die Unsicherheıit
paläographischer Zeitbestimmungen nıcht sehr gefährlich werden AfSt.

Liturgiegeschichtlich bietet die wiedergewonnene Handschrift ‚nichts sonderlich
Neues. Dıie karolingische Liturgieretorm secundum ordinem KRomanum acht sıch
deutlich geltend, indem die Texte meıstens mMi1t dem Hadrıanum Karls Gr über-
einstiımmen. Im Pontifikale finden sıch viele Erweıterungen, Kürzungen und Um-
stellungen VON Worten und Handlungen gegenüber den Ordines Romanı, ber aum
entscheidend Andersartiges. Trotzdem 1st die Edıtion dieses Codex refectus gerecht-
fertigt, da lıturgische Handschriften als Indiyiduen unı nıcht als lofße Zeugen eınes
mehrfach überlieferten Urtextes bewerten sind Dıie mustergültige Edition Unter-
kirchers un die liturgiegeschichtliche Bearbeitung Gambers verdienen volles Lob

Bonn Stuiber


